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dıng the religious AaAn ıntellectual backgrounds of hıs later commıtments and eve-
ope: thought“ 13) Doch wırd INan zugleich auch einschränkend mussen,
da diese frühen Schriften N.s noch nıcht die theologische Dichte seines Spätwerkes
autweisen.

Das Buch wiırd tür den Reinhold Niebuhrs theologischer Entwicklung Inter-
essierten bedeutsam sein. Ebenfalls xibt Einblick 1n eine Epoche NEUeETIECT amerika-
nıischer Kirchengeschichte 24Uus dem Blickwinkel einer Kırche, die das reformatorische
Erbe in einer geschichtlichen Siıtuation bewahren suchte.

Das Buch we1lst keine sinnentstellenden Druckfehler auf. Lediglich auf 141
mu{ß das Erscheinungsjahr 19725 heißen un ıcht

Zürich Szegfried Karg

Ulrıch . C} ehl Katholische Kırche und Nationalsozıa-
lısmus 1 m Erzbıstum KölnA Veröffentlichungen der
Kommissıon für Zeitgeschichte, Reihe Forschungen 23) Maınz (Grüne-
Wa. 19/7/ EL D S kart.,
Auf evangelıscher Seıite z1bt bereits zahlreiche Arbeiten, die das Verhältnis

der protestantıischen Kırchen ZU Nationalsozialismus 1n den vorgegebenen
geographisch w 1e organisatorisch begrenzten Räumen der mittleren Ebene, nam-
lıch den Landeskirchen un Kirchenprovınzen, untersucht haben Während
Arbeiten Zur Haltung ‚der katholischen Kirche der ıhrer Instiıtutionen un!: ereine
1M überregionalen Bereich nıcht mehr mangelt, sind entsprechende landesgeschicht-
liche Gesamtuntersuchungen ZU Lage in den einzelnen Bıstümern EerSit in geringem
Maiße erschienen. Doch 1St dieses „diözesangeschichtliche Kolorit“ notwendige Vor-
auUsSSCEIZUNg Ar die noch schreibende Gesamtgeschichte des Kirchenkampfes“

6 Das gilt 1ın besonderem Maße für die in jenen Jahren Seelenzahl oröfßste
deutsche 10zese:! das Erzbistum Köln

Dies untersucht die vorliegende Bonner philosophische Dissertation 1n acht
chronologisch-thematisch gegliederten Kapiteln. Sie StUtzt sıch Ü: autf eine dit-
terenzierte Auswertung bisher veröftentlichter Quellen (Z-B Stasıewski, Akten
deutscher Bischöfe, J—11L1; Corsten, Kölner Aktenstücke) un der Literatur; dazu
auf bekannte Bestände staatlicher Archive (bes Gestapo-Akten) SOW1Ee als Haupt-
quellengruppe aut die Generalakten un: autf die Cabinetts-Registratur des Erz-
bischöflichen Generalvikariates (jetzt Hıiıstorisches Archiv des Erzbistums Köln)

Im Anschlufß die Einleitung, die konzıs den Forschungsstand un: die Quel-
Jenlage analysıert, ckizziert Hehl zunächst die Lage VOon Erzbistum un Diozesan-
führung 5 Vorabend des rıtten Reiches“ S1e WAar u dadurch gekennzeıch-
nNeLt, da{fß der 1m Rheinland zunehmender politischer Radikalisierung
„kein tieter Einbruch 1n die Masse der Stammwählerschaft des Zentrums gelang“
(S 28) Kardinal Schulte WAar 1M Gegensatz seinem Generalvikar Davıd als
Nicht-Rheinländer sich schon deutschnational gesinnt und kirchenpolitisch sehr
zurückhalten

TIrotz ständıger Übergrifte on Parteistellen kam bei der „Suche nach einem
modus vivendi“ aAb März 1933 1mM oftiziellen Kurs der Bischöfe zunächst einer
„praktischen Verständigung“ S 37) mi1t der Staatsführung. Das Verbot der
Beteiligung parteipolitischer Organısationen Pfarr- un Fronleichnamsprozess10-
NC  $ 1e eiıne abwehrende Ausnahmeregelung.

Schon VOTLT der Ratifizierung des Konkordates (20 33) begannen die Schläge
das katholische Vereinswesen (bes Jugendhaus Düsseldort). Der natıonal-

sozijalistische Totalitätsanspruch zeıgte sıch aAb Herbst 1933 1mM weltanschaulichen
Kampf, ın den Ma{ißnahmen die katholische Presse un dıe kirchlichen Ver-
bände, 1n der Zwangsüberführung der christlichen Gewerkschaften 1n die DAF
und die polizeiliche Meldepflicht für alle Exerzitienteilnehmer.

ährend Kardinal Schulte noch vergebens auf den Erfolg VO  « Eingaben die
Berliner Mınisterıen un Hitler hofite, zing Generalvikar Davıd mit der Eın-
richtung der Kölner Abwehrstelle‘ Maärz 1934 Domvikar Teusch) ZU Kon-
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ZCDEL „Offensiver Seelsorge“ über, nachdem bereits einzelne Geistliche mMiıt der De-
monstratiıon des „katholischen Selbstbehauptungswillens“ bei Wallfahrten und Ver-
sammlungen ungewöhnliche Resonanz 1MmM Kirchenvolk gefunden hatten.

Dem iußeren ruck durch weıtere Eınengung des kirchlichen Wırkungsbe-reiches un: Ausweıtung des Kırchenkampfes (Aktionen dıe Bekenntnis-
schulen, evisen- un: Sıttlichkeitsprozesse) konnte INa  . VO  3 kirchlicher Seite aAb
1936 1Ur noch mıiıt eıner „Aktivierung der Seelsorge“ CENTIZEZCNTreTtEN. Dies gC-schah U: durch die ‚Katechismuswahrheiten‘ Auflage bıs Miıllionen), dıe Bı-
schöfliche Hauptstelle Düsseldorf und die Verlagerung der pastoralen Arbeit Von
den bedrohten kirchlichen Vereiınen durch die „Katholische Aktion“ aut die Pfarr-
ebene.

Dıie nde 1936 einsetzende ‚Entkonfessionalisierungskampagne‘ ließ WAar
die ahl der Kırchenaustritte ansteıgen, ber „die Masse des Kırchenvolkes wıder-
stand geschlossen den Stürmen“ (D I3} Auft die Enzyklika Papst Pıus CI
„Miıt rennender Sorge“ antwortete das NS-Regime miıt der Wıederauftfnahme der
SO Sıttliıchkeitsprozesse un erreichte miıt deren ma{fßloser propagandistischer Aus-
wertung teilweise die beabsichtigte Verunsıiıcherung der Gläubigen, konnte ber 1mM

verhindern.
verbliebenen n  n Rahmen eın „verstärktes relig1iöses un kirchliches Leben“ nıcht

Der Schein LrOß, WCLN abgesehen Von der spektakulären Besetzung der Bı-
schöflichen Hauptstelle un! der Auflösung der Jungmänner-Vereinigungen 1n den
etzten beiden Vorkriegsjahren die Spannungen nach aufßen zwischen Parteistellen
und Kırche nachzulassen schienen. Die Parteiorgane miıt ıhrem Totalıtätsansprucharbeiteten 99 zäher stiller Untergrabung der kirchlichen Posıtion“ 186),G durch Papıerentzug für Kirchenzeitungen un die Einführung der Deutschen
Schule einem überwältigenden Votum der Gläubigen für die Bekenntnis-
S UlLlCc.

Irotz opferwilliger un! nationaler Haltung von Bıstumsleitung, Klerus un:
Kıirchenvolk drohte in den Kriegsjahren das „Stadıum der allmählichen Strangu-lierung“ 204) des ohnehin schon stark eingeschränkten religiösen Lebens. In die
mehr als einjährige Vakanz des Erzbistums nach dem Tod VO'  — Kardınal Schulte
(März fielen der Klostersturm un die zunehmende Auslieferung VO:  g Ge1st-
lichen un: Laıien Konzentrationslager. Soweıt Hehl bei den vorliegenden Quel-len die überraschende ahl des bei der Gestapo als „menschenfreundlich un harm-los  « S 230) eingestuften Regens Joseph Frıings nachzeichnen konnte, hatte dieser
überhaupt 1Ur als Verlegenheitskandidat die Chance, das staatliche Plazet be-

Der NneUe Erzbischof konnte sıch angesichts des totalen Kriegsgeschehens
1Ur noch dıe Aufrechterhaltung eines Mınımums vVon Seelsorge bemühen.

In der Zusammentfassung arbeitet der Autor noch einmal die Etappen un
Hauptlinien der Auseinandersetzungen 1n Köln schwerpunktartig heraus. Die Ar-
eıit schliefßt MIt einem fünf Tabellen bZw. Quellen umtassenden Anhang un:
einem detaillierten Index

Diese kurzen Hınweise auf den reichen Inhalt können 1Ur andeuten, daß
handelt.
sich VO  } unwesentlichen kleinen Versehen abgesehen eine vorzügliche Arbeit

In eınen ZuLt aufgearbeiteten, allgemeinen kiırchenpolitischen OntexXt sind dıie
Kölner Besonderheiten organısch eingearbeitet, wobei Reichs-, Dıiözesan- SOWI1e De-
kanats- un Pfarrebene 1n gelungener Form verknüpift sınd, wenngleich das Schwer-
gewicht auf den B7rSsStien beiden Bereichen liegt un die okalen Verhältnisse noch e1-
Nner Aufarbeitung der Einzelheiten bedürfen.

Aus zahllosen Mosaiksteinen wird eın sehr plastisches Bild gezeichnet, das durch-
WB hervorragend mMIit vielen auch pfarrgeschichtlichen Detaıils belegt 1St (1imDurchschnitt eun Anmerkungen PIOoO deite!): Dıiese vielen Einzelheiten siınd 1n eiıne
relativ abstrakte, ber klare Sprache un Darstellung eingewoben un VO'  } einem
außerst AausSsseWOSCNCN Urteil gepragt, Was besonders 1n der Behandlung VO:  a Kar-
dinal Schulte siıchtbar wird. hne se1ine Schwächen verleugnen, beurteilt iıh
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ehl aus der geNAUCH Quellenkenntnis, den Zeitumständen SOWI1e dem persön-
lıchen und zeitgenössisch-kirchlichen Selbstverständnis. Da{iß Schulte anstelle eines
Kollisionskurses „siıch 1Ur auf eınen ‚Eingabenkurs‘“ (S 245) beschränkte, WAar
weilen ıcht einmal VO  a} Klerus und Volk Sanz verstanden un akzeptiert worden,
ber wohl der einz1ge, in Verantwortung gangbare Weg „Seine große Zurückhal-
Cung wurde vielfach als Schwäche un AÄngstlichkeit empfunden, weil die Bedenken
und Rücksichten unbekannt blieben, die Schulte 2Uus übergeordneten kirchenpoliti-
schen Gesichtspunkten Jaubte nehmen müssen“ (S DE

Soweıt die Quellenüberlieferung zuläßt, kann Inan £ür die anderen Diözesen
1LUFr auf Arbeiten nach dem Vorbild dieser mustergültigen Untersuchung für das
Erzbistum Köln hoften

Bochum/Köln Reimund Haas
KT Nowak SAButhanasıest und Sterilisierung 1m „Dfiit

cLe Raich . Kontrontation DE,  . kath Kirche MIt „CGesetz
ZUuUr Verhütung erbkranken Nachwuchses“ u.d „Euthanasie“-Aktion Ar-
beıten Z Geschichte des Kirchenkampftes: Ergänzungsreihe: 12) Göttingen
(Vandenhoeck Ruprecht) 1978 P P S kart., n
In der Ergänzungsreihe der Arbeıiten ZUr Geschichte des Kirchenkampfes 1St als

Band endlich die 1971 VOINl der Theologischen Fakultät der Unıversität Leipzig
AaNSCHOMMEN! Dissertation Kurt Nowaks erschienen. Der V+t. untersucht in einer
csehr sorgfältigen Analyse die Stellung der beiden christlichen Kirchen SC Sterili-
sıerung un: PE Vernichtung des 5S0S „lebensunwerten“ Lebens. Dabei behandelt
dieses Thema nıcht isoliert, sondern stellt in den breiten Ontext der historischen
Entwicklung, untersucht „dıe ideologischen Hintergründe des Vernichtungs-
yedankens“ (S 9) Er findet S1e zunächst 1mMm Sozialdarwinısmus, Iso in der Vor-
stellung, die das Selektionsprinzıp der Natur autf die menschliche Gesellschaft ber-
Lırug Diıese Vorstellung habe bereıts 1n den 900er Jahren des vorıgen Jahrhunderts
1n den Schriften Alexander Tilles un John Haycrafts den brutalen Aussagen
geführt, auf denen spater die Nationalsozialisten autbauten. Zum anderen VOeI-

weIist der VT auf die Ideologisierung des Rassebegrifis, die durch Gobineau un
Chamberlain auch 1mM Jahrhundert bereits jener Hypostasıerung der nordi-
schen Rasse führte, die ber Günther in die NS-Weltanschauung Eın-
Sang fand Die Verknüpfung des Selektionsprinzıps („Auslese“) miıt dem Rassekult
schuftf die weltanschauliche Grundlage für die „Sterilisierung“ un die Ausmerzung
S08 „lebensunwerten“ Lebens. Das „nordische Zielbild“ wurde 1m rıtten Reich
Kriterium tfür alle eugenischen Maßnahmen S 37;) In einem 7zweıten Abschnitt
untersucht der Vt. cehr eingehend die Diskussion ber die Sterilisierung „Erbkran-
ker un die „Euthanasıe“ VO 1933 bei deutschen Medizınern, Rassehygienikern
un Juristen. Dabei stellt test, da bereıts 1559 eın Mediziner gefordert hat, „ge'
WI1sse Klassen VO ‚Entarteten‘ unfruchtbar machen“ (S 39) Dı1e Sterili-
sıerung se1 bereits 1897 ausgeführt worden. Eıne erhebliche Ausweıtung des Sterili-
sierungsgedankens brachte der Aufrut des Medizinalrats Boeters 4aUus dem Jahre
1924, in dem forderte, eıne „rassenhygienische Unfruchtbarmachung VO:  - BI5öd-
sınnıgen, Epileptikern, blind un: taubstumm Geborenen musse gesetzlich rlaubt
sein  « (S 41) Boeters nahm auch celbst Sterilisıerungen iıhrer Gesetzeswidrig-
keit VOTrT. Jedoch tanden solche Vorschläge un Praktiken be1 der deutschen Ärzte-
schaft keine Resonanz; dıe 1n ihrer Mehrheit die Unfruchtbarmachung ablehnte.
Lediglich die Nationalsozialisten bejahten die Sterilisierung VO  z} angeblich „Minder-
wertigen“

Das Euthanasie-Problem wurde seıit 1895 diskutiert. Als Sterbehilte be1 unheijl-
bar Kranken auft deren ausdrücklichen Wunsch hın blieb die Euthanasie umstrıtten,
ber als Vernichtung soß. „lebensunwerten“ Lebens wurde S1e cehr eindeutig abge-
l}ehnt. Erst dıe Vorschläge VOIlN Binding un Hoche (1920) ZUuUr Tötung „unheilbar
Blödsinniger“ stellten 1er eınen Bruch mM1t der Rechtstradition dar Der Vt. analy-
sıert diese wichtige Schrift un ihre Wirkung cehr ° Er sieht das Bedeutsame


